
 

Abstract 

 

Wohnen und Leben im Alter 

 

Ein Managementkonzept über die Bedürfnisse und die damit verbundenen  

Dienstleistungen am Beispiel künftiger Gäste der Tertianum Residenzen 

 

Kurzzusammenfassung: 

Auf Grund der demographischen Entwicklung kommt dem Thema „Wohnen und Leben im 

Alter“ eine besondere Bedeutung zu. Welche Wohnformen und Dienstleistungen werden in 

Zukunft gefragt sein? Welchen Bedürfnissen aktueller und zukünftiger Bewohner von Insti-

tutionen, am Beispiel der Tertianum Residenzen, muss Rechnung getragen werden? So 

liegt der Fokus der vorliegenden Arbeit nicht nur auf den materiellen Gegebenheiten, wie 

der Grösse der Wohnung oder den spezifischen Ausstattungsmerkmalen, sondern berück-

sichtigt auch die sozialen Aspekte, wie Kommunikation und Partizipation von älteren Men-

schen. Der Einfluss der Digitalisierung sowie auch die praktischen Erfahrungen des Autors 

werden in der Arbeit ebenfalls berücksichtigt. 
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Ausgangslage  

Waren vor einigen Jahren die Möglichkeiten bezüglich Wohnformen im Alter eher beschränkt, 

haben sich in den vergangenen Jahren das Angebot und die damit verbundenen Dienstleis-

tungen stark verändert. Ob Alters-WG, Cluster-Wohnung, das klassische Altersheim oder be-

treutes Wohnen in der eigenen Wohnung oder in einer Institution – die Möglichkeiten sind 

vielfältig geworden.  

 

Ältere Menschen kennen ihre Bedürfnisse und wissen, was gut für sie ist. So sind Menschen 

der Generation 70plus vital und aktiv wie nie zuvor. Dadurch verändert sich nicht nur die Kultur, 

sondern es verändern sich auch die Bedürfnisse und Erwartungen an Institutionen wie  

Seniorenresidenzen. Die Institutionen sind gefordert, auf diese Entwicklungen die passenden 

Lösungen und Antworten zu finden. 

Ziel  

Aufgrund der Erkenntnisse aus Literatur und Recherche werden die Bedürfnisse und die damit 

verbundenen Dienstleistungen künftiger Gäste der Tertianum Residenzen abgeleitet. Ein Ma-

nagementkonzept, das die Marktführerschaft im Segment des gehobenen residenziellen Woh-

nens auch zukünftig sicherstellt, ist integraler Bestandteil der vorliegenden Arbeit. 

Vorgehen  

Nebst zahlreichen Literaturquellen beruhen die Resultate der Recherche auf einem Zukunfts-

tag, der im Juli 2018 veranstaltet wurde. Daneben fanden zahlreiche Gespräche mit Experten 

zur Plausibilisierung der Ergebnisse statt. Ebenfalls fliessen die Erfahrungen des Autors, als 

Geschäftsführer einer Tertianum Residenz, in diese Arbeit mit ein. 

Erkenntnisse  

Menschen möchten auch im Alter einer sinnhaften Tätigkeit nachgehen. Sie möchten den All-

tag mitgestalten und nicht einfach nur hinnehmen. Es liegt an den Institutionen, hier am Bei-

spiel der Tertianum Residenzen, ein solches Umfeld zu schaffen. Damit dies möglich ist, ist 

eine Vernetzung im Quartier notwendig. Nur so sind soziale Kontakte bei eingeschränkter Mo-

bilität über die Grenzen einer Institution hinaus möglich. Ebenfalls benötigt es hochindividuali-

sierte Dienstleistungen, die die Bedürfnisse in ganz verschiedenen Bereichen befriedigen. 

Zum Beispiel sind dies Angebote im Bereich Kultur, Gesundheit, Gastronomie, Hotellerie und 

Mobilität. 
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